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Glück
im Reagenzglas

„.Gen Frankenstein im i-camp,
ein choreografiertes Debatten-Destillat

Im Anfang war das Wort, zumindest s0-
lange wir das Sagen haben, und das ist
nicht unbedingt gut so: Wenn der
Mensch zum Schöpfer wird, braucht er,
anders als die Natur, Begriff und Vorstel-
lung deszu Erschaffenden, und die orien-
tieren sich meist am Konstrukt einer opti-
mierten Durchschnittsnorm. Wenn dann
noch etwas schief geht, ist die Katastro-
phe vorprogrammiert, was wir spätesten
seit Mary Shelleys „Frankenstein" aus
dem Jahr 1818 wissen. George Froscher
vom Freien Theater München FTM setzt
in seinem Projekt „Gen Frankenstein"
im i-camp jedoch nicht auf gruselige
Schauerromantik, sondern verknüpft die
hellsichtige Monstertragödie ausdem 19.

schlüssig mit den realen Konsequenzen
der modernen Reproduktionswissen-
schaft im 21. Jahrhundert.

Was sich sonst wohl niemand trauen
würde, ein Destillat der Feuilleton-De-
batte über Genmanipulation, teilweise
wörtlich zitiert, auf die Bühne zu brin-

gen, wird hier nicht etwa zum trockenen
Thesentheater, sondern gewinnt durch
den rhythmisch-forcierten Sprechstil
und die exakt exerzierte Choreografie
Kraft und Kontur. Nach wie vor funktio-
niert dabei die Theatermaschine des
FTM als energetische Wiederaufladesta-
tion für Textfragmente aller Art, diesmal
von Leonardo da Vinci bis zu Michel Hou-

ellebecagsVision vom friedlichen Ausster-
ben der menschlichen Spezies.

Das Monster, mutterloses No-Name-
Produkt (Peter Pruchniewitz), und der
vom Fortschrittswahn besessene Dr.
Frankenstein (Kurt Bildstein) beschwe-
ren sich als zwei geklonte Clowns einer
furchtbar fröhlichen Wissenschaft bei
Mama Mary über ihre verpfuschte Story.
Dabei ist Shelley so ziemlich die einzige
im diffusen Diskurs über den künstli-
chenMenschen, die für die Kreatur Par
tei ergreift. ,„Pa-pi", schreit das Monster,
„mach mich glücklich!" Doch der kennt
- wie der italienische Klonarzt Severino
Antinori -nur eineSorge:die Missgeburt
möglichst unauffällig zuentsorgen. Zwi-
schendurch verkünden drei Girlie-Gra-
zien im Blümchenkleid (Eva Maria Dietz-
felbinger, Tanja Frehse und Petra Hof-
mann), dass die unbefleckte Empfängnis
nun endlich keine Frage des Glaubens
mehr, sondern technisch machbar sei.
Am Ende jeder Szene steht als Refrain
das Börseneinmaleins: Denn im Grunde
heißen die Bausteine des Genomprojekts
längst nicht mehr G-T-C-A, sondern so
wie die Brokerzeichen: Kaufen, Verkau-
fen, Put und Cal. SILVIA STAMMEN
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Und immer wieder
wütet das Monster
Das FTM spielt George Froschers vielschichtige

Produktion »Gen Frankensteinc im i-camp

Dapi!" schreit das nackte zerstückelter Körpersprache
P Monster auf dem Gerüst refererieren die Darsteller

und klagt sein Recht auf vom Tod eines extrem Behin-
Glúck ein. Aber Papi Dr. Fran- derten bis zu den Thesen des
kenstein will von seinem miss- italienischen Arztes Severino
ratenenGeschöpfnichts mehr Antinori (Kurt Bildstein), der
wissen. Dabei ist er selbst nur Menschen klonen will. Peter
eine Erfindung der Autorin Pruchniewitz spricht als No-
Mary Shelley - die wird von belpreisträger JamesD. Wat-
den beiden deshalb heftig ge- son, der Entdecker der Gen-
schmäht. Regisseur George struktur, über Ethik und Gene-
Froscherund seinFreiesThea- tik - er spielt einen Zyniker
ter München spannen in der im Smoking, was Watsons
neuen FTM-Produktion „Gen praktischer Vernunft nicht ge-
Frankenstein" den Bogen vom recht wird. Und immer wieder
Golem-Mythos und Franken- klagt und wütet das Monster.
steins No-Name-Monster zur Die Bilder des szenischen Dis-
Genforschung und den Per- kurses allerdings bleiben
spektiven der Gentechnologie. reichlich abstrakt und machen

Auf großen Videowänden den leeren schwarzen Raum
flimmern Blitze, Labor- und des i-camp teilweise zum Hör-
Horrorbilder. „Kaufen! Ver- Saal.

kaufen! Nein!" skandiert der
Chor- der neue Mensch ist
Produkt, Ware. Mit Froschers
expressiver, choreographisch

Gabriella Lorenz

i-camp (Neues Theater); 6.,
7.9. -13.Oktober,20.3o Uhr



Wochenende, 6./7. Oktober 2001 Münchner Merkur Nr. 230

Frankensteins Erben
i-Camp: Froschers monotone Gen-Monster

„Ohne Grund sollte man Versatzstücken von Michel lelen zwischen geschlechtslo-
nicht glücklich sein", bellt der Houellebecq, Aldous Huxley ser Fortpflanzung durch Gen-
Gentechniker und fällt mit und dem Marquis deSade,um technik und christlicher

angedeutetem Hitlergruß zu nur einige zu nennen. Texte Jungfrauengeburt werden ge-
Boden. Grund, glücklich zu über Gene und Klone, Ver- zogen. Nackte Homunculi
sein, ist für ihn die Erschaf- antwortung und Selbstüber- fordern immer wieder das
fung vollkommener Men- schätzung, Identität und de- Menschenrecht auf geneti-
schen. Er ist nur eine von vie- ren Verlust rezitieren sieben sche Individualität ein. Ver-
len selbstgerechten Schöpfer- Darsteller einen Abend lang schiedene Zeiten durchläuft
figuren in dem Theaterpro- monoton und abgehackt. Weil das Machwerk, vom Grusel-
jekt „Gen Frankenstein", sie die Sprechweise kaum va- kabinett Frankensteins über
George Froscher hat es mit riieren, wird daraus ein ein-
dem Freien Theater München förmiger Vortrag.
auf die Bühne des i-Camp
(Neues Theater) gebracht, wo ten Szenen, zwischen Video- nende Nachhilfestunde zum
er Darsteller wie Publikum sequenzen auf leerer Bühne, Thema Gentechnik und
versammelt. Wie Franken- wird deutlich, was thema- Ethik, die allzu viele Positio-
steins Geschöpfe zusammen- tisch weder neu noch aufre- nen verquickt und wenig
geflickt sind aus ,„Leichentei- gend ist: Zwei ausdrucksvolle Spielmaterial bietet.
len und stinkenden Kno- Narren aus Frankensteins
chen", so hat auch Froscher Werkstatt klagen ihre Er-
ein monströses Textcorpus schafferin an, die Dichterin Bis 13. Oktober. Karten:
geschaffen aus literarischen Mary Wollstonecraft. Paral- 089/65 00 00.

die Anfảnge der Gentechnik
bis hin zu zynischen Zu-

Nr bei einzelnen gespiel- kunftsvisionen: Eine mah-

Christine Diller
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Texte fressen Bilder auf
Frankenstein Junior und Herman Monster

erscheinen wie harmlose Zitate ferner Zeiten
gegen die schöne neue Welt des perfekten
Klons. Mit derselben DNS-Kette ausgestattet,
sind alle Menschen gleich, ohne Identität und
Individualität. Jungfräuliche Zeugung ist die

Regel. Das „Gen als Ware" wird an der Börse
gehandelt. Und die Frage ,„Was hat Ethik mit
Genetik zu tun?" wird nur noch als Provokati-
on gestellt.

Das FTM von George Froscher/Kurt Bild-
stein ist in seiner neuen Produktion ,,Gen Fran-
kenstein" im i-camp hautnah dran an einem der
brisantesten Themen unserer Zeit. Aber die
Horrorvision vom künstlichen Menschen lässt

sich theatralisch nur mühsam in zwingende Bil-
der fassen; zu schwer lasten die Texte von Leo-
nardo da Vinci über de Sade bis Houellebecq.

Dennoch geht ein Sog aus von der präzisen
Körperchoreographie im leeren Raum. Schau-

spieler agieren als Sprachmaschinen, die sich
nur noch chorisch artikulieren; die Frauen als
schöne Gogo-Girls, die Männer in ausgestellter
Nacktheit. Das entwickelt eine ganz eigene
Asthetik und einen spannenden Rhythmus, das
symbolisiert schlüssig die Schreckensutopie ei-
nes ,,Gen Frankenstein - doch immer wieder
fressen die Texte die Kraft der Bilder weg (bis

BARBARA WELTER13.10.,8 650000).
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i-camp
neues theater münchen
entenbachstr. 37 81541 münchen
fon +49/89/650000 fax +49/89/654325
www.i-camp.de mail: icamp@gmx.de

Theaterprojekt von George Froscher
Eine Produktion des Freien Theaters München - FTM

GEN FRANKENSTEIN

Texte u.a. Severino Antinori, Christina von Braun, George Froscher, Durs Grünbein,
Michel Houellebecq, Aldous Huxley, Walter Map, Jeremy Rifkin, Marquis de Sade, Mary
Shelly, Leonardo da Vinci, James D. Watson

mit Markus Anton, Kurt Bildstein, Eva Maria Dietzfelbinger, Tanja Frehse, Petra
Hofmann, Maximilian Löwenstein, Martin Nguyen, Petra Pruchniewitz, Willi
Reinhart

Technische Leitung: Kurt Bildstein; Licht: George Froscher, Marc Rohweder; Beratung
Licht: Michael Bischoff; Assistenz: Peter Pruchniewitz

GEN FRANKENSTEIN

Was wird mit den Frankenstein Embryos. Wie stehen sie zu ,virgin Marys' Christus
Geburt. Nietzsche: Gott ist tot. Nothing but fun.

Zeit zum Aussteigen. Rein in die neue Menschheit. Dank der Gen-Revolution in
hochentwickelten wissenschaftlichen Labors. War Frankenstein noch eine Utopie,
erdacht am Kamin oder sonstwo, lässt die Entwicklung der Gen-Forschung die
Machbarkeit des neuen geplanten Menschen zu.

Der Mensch als sein eigener Biounternehmer. Gestalt, Gut und Böse, planbar oder
nur Umkehrung wie bei ,Namenlos-Frankenstein'. Wir erfahren von der Erschaffung
eines neuen Wesens, einer neuen intelligenten Spezies, die der Mensch ,ihm zu
Bilde, zum Bilde des Menschen' schuf. Die erste Spezies der bekannten Welt, die die
Bedingungen geschaffen hat, sich selbst zu ersetzen.

Die Wandlung findet nicht im Geist statt, sondern in den Genen

FTM
Freies Theater München
Gebehardstraße 12
D- 85283 Wolnzach
Tel/Fax 08442-2408

Das FTM wird vom Kulturreferat der LHS München unterstützt
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